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Oldenvurg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter Jahrgang .

43 - Sonnabend , den 22 . Lctober- 1836 .

Der ElkentLNj .

Halb schlummernd halb wachend das Knäbchen liegt ,
Das Mondlicht so hell durch die Fenstern stiebt ;
Der Knabe schaut sinnend und sehnend hinein .
Und hat seine Freud ' am silbernen Schein .

Es ist ihm so wonnig , so wohl und so weh ,
Er hebt sich vom Lager und klickt in die Höh ' ;
Da ertönet draußen solch ' süßer Gesang —
Der Knabe vor Sehnsucht die Hündchen rang .

Und eine .Stimme lispelt so traulich und hold :
Komm mit , .lieber Knabe , mit Silber und Gold ,
Mit Blumen und Bändern bekränz ' ich Dich schön —
Willst .mit zu der Elfen Garten Du gehn ?

Da pocht es dem Knaben so laut in der Brust ,
Er öffnet das Fenster mit zitternder Lust ;
Und singend empfängt ihn die lustige Schaar
Und bekränzt mit weißen Blumen sein Haar .

Und mit leichten Gewändern , glänzend und weiß .
Umschlinget den Knaben der Elfen Kreis . —
Da wird 's ihm im Innern so klar und licht ,
Und in seliger Lust glänzt sein Angesicht .

Nun rauschen sie fort in die Nacht hinein .
Bei des Mondlichts weißem , glänzendem Schein .
Biel liebliche Zungfrau 'n zart und schön ,
2m blitzschnellen Tanze das Knäbchen dreh ' n .

Und süße Klänge durchbeben sein Herz :
Ihn erfüllend mit Wehmuth und wonnigen Schmerz .
Er ist sich seiner kaum mehr bewußt .
Und vergeht schier in nie geahneter Lust .

So rausche » sic tanzend von Ort zu Ort ,
Aus dem Thal zu des Berges Gipfeln fort ,
Von der Höhe wieder zur Tiefe nieder .
Und den Lippen entströmen entzückende Lieder .

Da hüllt sich das Mondenlicht plötzlich in Nacht ,
Und schnell ist entschwunden die schimmernde Pracht ;
Die Töne verhallen ; — das Morgenroth
Erglänzt . — Der Knabe ist bleich und todt .

Theater .

Birkenfeld im Mai 1836 . H . G . Lambrecht .

Lkct . 13 . «Das öffentliche Geheimnis - . Lustspiel in 4 Ac¬
ten nach Caldera » von Lembert .

Ein achtes Lustspiel der edleren Gattung . Selten brach ein
lautes Lache » aus und wenn es ertönte , hatte man nicht Ursache
sich desselben zu schämen ; aber eine allgemeine Heiterkeit ging
von dem Stücke aus und lheilte sich dem ganzen Hause mit .
Wo das Komische nicht in dem Charakter der Personen lag , da
brachten die Situationen es hervor , und selbst der Liebesschmerz
der Hauptpersonen des Stücks erregte manchmal ein Lächeln , da
Leder das beruhigende Gefühl hatte , daß Alles doch gut enden
werde , wie die Verhältnisse der Personen es erforderten . Daß
unsere Bühne ein Personal besitzt , welches ein so feines Lustspiel
so darzustellen vermag , muß uns freuen , und wir dürfen es uns
.gestehe » , daß jede Rolle sehr gut besetzt war .

Mad . Moltkc , als Fürstin Bianka , war ganz das mit süd¬
licher Wärme liebende Mädchen , ohne zu vergessen , daß sie Fürstin
war . Ihr ganzes Benehmen , selbst ihr gebührend gciuechselter
Anzug , zeigte sie als solche . Nächst ihr , der Hauptperson des
Stücks , hatte Dem . H -.enkel als Laura die interessanteste Rolle .
Wie der Dichter beiden Liebenden ihren Antheil der Liebesqual
zugemessen und ihnen die Waffen der Wciberlist in die Hände
gegeben hatte , der Stellung , die sic in der Gesellschaft cinnav -
men , angemessen , so drückte jener sich aus , so wurden diese ge¬
führt , wie es derselben geziemte . Herr Blu hm als Enrico er¬
trug auch unter der Verkleidung mit Würde seinen Schmerz und
Herr Moltkc als Fedcriko nahm ihn mehr tragisch , wie in sei¬
nen Verhältnissen ) bei den beengenden Schraickcn seines Standes
.er sich gestalten mußte . Die übrigen Personen des Stücks rech¬
nen wir zu den komischen, selbst den edlen , jovialen Ernesto , den
Hr . Burmcister mit vieler Lebhaftigkeit gab , ohne den Anstand
des ersten Beamten zu verletzen . Hr . Röpe spielte den selbst -

.gcnügsamen , beschränkten Guacco mit Mäßigung und ergötzte
dadurch um so mehr , eben wie Hr . Schröder durch seine leben¬
dige Darstellung des eitlen und leeren Thoren Alessandro . Selbst
Fräulein Sibilla gehört zu den komischen Rollen und Dem .
Schultze «spielte diese so , daß nie die Achtung verletzt wurde ,
welche derDichter dem Weibe , der Hofdame einerFürstin bewahrt
wissen wollte . Der eigentliche Gracioso des Lustspiels aber ist
Vito und diesen gab Hr . Wagner mit einer Leichtigkeit und
Gewandtheit , welche allgemeinen Beifall weckte und uns aber¬
mals zu den besten Hoffnungen von diesem jungen Künstler be¬
rechtigte .

-Zwei schwache Scenen aber schien uns doch das Stück zu
haben , die nicht dem sonst so raschen Gange desselben angemessen

s



waren . Die erste ist die Beantwortung der Frage von der Lie -
bcsqual , welche der Dichter zur Bezeichnung der Charaktere nö -
thig erachtet hatte , die uns aber überflüssig schien , da jeder Cha¬
rakter sich hinlänglich ausspricht und solche Spiele des Witzes ,
auf der Spanischen Bühne beliebt , bei uns nur als Störung der
Wandlung erscheinen . Die zweite war die , wo Federiko aus den
Anfangsworten der Verse , die Laura spricht , sich zusammcnsetzt ,
was sic ihm heimlich sagen will . Das möchte man wohl dem
aufmerksamen Zuhörer überlassen , der dadurch angenehm sich ge¬
spannt fühlen würde , jetzt aber noch einmal das hören muß , was
er schon errathen hatte und so um den Genuß seines Scharfsinns
gebracht wird .

Die Verse wurden fast durchgehends gut gesprochen .
Oct . 16 . « Es spukt , oder die Kellerratten « . Lustspiel in

2 Aufzügen von Fr . v . Weiffcnthurn und : - Sieben Mädchen in
Uniform « Vaudeville in 1 Act nach dem Französischen von Angely .

Das erste Stück erregte im ersten Aufzuge Erwartungen ,
die es im zweiten nicht ganz befriedigte . Das Mißvcrständniß ,
wornach Jacob die Braut seines Vaters für die ihm bestimmte
hält , wird gar zu lang ausgesponnen und gegen alle Wahrschein¬
lichkeit bis zur letzten Scene mitunter etwas gewaltsam hinge -
schleppt . Auch sind die Scenen im Keller etwas zu grell gegen
die übrigen gehalten . Hr . Gerber ( Müller Krumm ) , Mad . ^
Schultze ( Gertraud ) und Hr . Hcllwig ( Grundmann ) spielten '
mit vieler Wahrheit . Hr . Bluhm machte den heftigen , etwas
derben jungen Bauer gut , doch hätte etwas Mäßigung wohl nicht
geschadet . Dem . Schultze schien als Hänchen uns nicht unbe¬
fangen und naiv genug . Hr . Rösicke ( Gürge ) hatte die Lacher
auf seiner Seite , sonst möchten wir wohl sagen , daß er etwas
zu sehr die Aufmerksamkeit von der Haupthandlung auf sich gezo¬
gen hätte .

Das zweite Stück ist ein Scherz , ein Carnevalsscherz , mehr
will es nicht seyn und es ist dem Publicum hinlänglich als sol¬
cher bekannt . Es ist also nicht nöthig , daß wir mehr darüber
sagen , doch schien es uns , als wenn es kälter ausgenommen wurde ,
als früher wohl der Fall gewesen . Hr . Gerber gab den Bri -
quet , Hr . Nösicke den Sansquartier , Hr . Grube den Bataille .
Hr . Martini ( Henri ) hatte bessere Gelegenheit als im «Ehe¬
paar aus der alten Zeit » , seinen angenehmen Tenor bemerklich
zu machen , und in der Dem . Groß ( Sophie ) lernten wir eine
lwuc Sängerin kennen , welche aber , wie auch Dem . Röppke

/ Elise ) vielleicht eben heute nicht ganz bei Stimme seyn mochte.
- / - Am 18 . Oct . war das Theater dem Hrn . Strauß über -
/ lassen , der , in Bremen für die nächsten Tage engagirt , nur an

/ j diesem Abend Oldenburg mit seinen Tönen erfreuen konnte , daher
^ > Oct . 19 . «Die Macht der Verhältnisse » . Trauerspiel in

3 Acten von L . Robert .
Ein erschütterndes Gemälde der Gebrechen unserer Zeit , die

sie so gern mit der Macht der Verhältnisse bemänteln mag , und
um so ergreifender , da diese Verhältnisse uns näher liegen , als
jene , welche gewöhnlich die tragischen Ereignisse auf der Bühne
herbciführen . Wenn wir aber sehen , daß alle Personen des Stücks ,
welche dieser Macht der Verhältnisse geopfert werden , mehr oder
weniger eine Schuld büßen , die sie hätten vermeiden können , wenn
sie in zu kühnem Selbstvertrauen auf eine Lugend , welcher der
ächte Boden fehlt , die rächende Nemesis heraussordern und ihren
Wetterstrahl auf das zu hochgetragene Haupt herabzichen , so
giebt dieses Trauerspiel uns am Schlüsse doch das beruhigende
Gefühl , daß nicht ein unvermeidliches Schicksal den Verhältnissen
diese Macht über uns gab , daß dieselben unsere Freiheit achten
müssen , wenn wir selbst nicht von den Gesetzen der Religion ,
Lugend und wahren Ehre uns entbinden und nur den Vorschrif¬
ten eines selbstgcschaffenen Rechts , einer nach falschen Begriffen
gebildeten Ehre gehorchen wollen .

Hr . Moltke , als August Weiß , gab mit innerer Wahrheit
den von tiefem Ehrgefühl belebten , aber durch unbegränzte Ehr¬
sucht überreizten jungen Mann , welcher die Hauptrolle des Stücks

hat , und der wmwrholtc BeifMMs Publikums bewies , wie sehv
sein Spiel ansprach > > ^ 7M-»Berningcr ( Graf v . d . Falkenau )
gelang besser der auf seine strenge Gerechtigkeit stolze , den guten
Ruf als die einzige höhere Macht anerkennende , sich unerschütter¬
lich wähnende Minister , als der dennoch erschütterte , niederge¬
schmetterte und vernichtete Vater , obgleich auch als solcher er die
lebhafteste Lheilnahme des Publikums zu erwecken wußte . Dem .
Henkel ( Emilie Weiß ) und Mad . Bluhm ( Gräfin Sophie )
verdienten den Beifall , der ihnen zu Kheil wurde , indeß schien
Mad . Bluhm noch etwas befangen und zeigte daher nicht ganz
das Benehmen einer jungen Dame , die in höhern Kreisen zu
leben und sich zu bewegen gewohnt ist . Mad . Schultze , als
Gräfin Eleonore , stellte diesen edle » Charakter , welcher die Macht
der Verhältnisse zu besiegen gewußt , und nun im Stande ist ,
ihr vermittelnd und ausgleichend cntgegcnzutreten , sehr wahr und
schön dar . Hr . Burmeistcr spielte den Major von Wall recht
brav , nur hörten wir klagen , daß man ihn nicht immer im
ganzen Hause verstanden habe . Die ganze Vorstellung war
gut und ohne irgend eine Störung , doch war in einige » Scenen
der Souffleur zu vernehmbar . — Herr Moltke wurde gerufen .

Dukavel im Rrunnen .

Es war doch hoffentlich wohl etwas mehr als bloße

Neugierde , was so mit Hast nach dem Zeitungsblatte griff ,

alS Dufavel noch in seinem Brunnen steckte , und die

Theilnahme an seinen Leiden , die Freude über seine Erlö¬

sung war doch wohl etwas Anderes , als das , was wir vor

der Schaubühne fühlen . Und daß es ein ärmer Tagelöhner

war , der ein so allgemeines Interesse erregte , daß nicht

bloß die Obrigkeit der Stadt Lyon , daß auch der Ehef

des Ingenieur - Corps daselbst Alles ausbot , so außerordent¬

liche Kosten aufwandte , das Leben dieses einzigen armen

Tagelöhners zu retten , das mußte einen Jeden mit der

frohen Uebcrzeugung erfüllen , daß ein Menschenleben doch

noch etwas werth ist , bloß weil es ein Menschenleben

ist . Freilich hat es auch sonst nicht an Gelegenheit gefehlt ,

zu bemerken , wie der Staat oft großen Aufwand macht ,

um ein einzelnes Individuum zu erhalten , wie die Bescha -

digung , die Vernichtung desselben strenge bestraft wird , wah¬

rend ein Tag der Schlacht viele Tausende auf einmal der

Verstümmlung , dem Tode preisgiebt , allein Dufavel ' 6

Rettung ist und bleibt doch immer ein schöner Beleg zur

Geschichte des menschlichen Herzens , wie seine Ruhe , sein

Muth , womit er den vierzehntagigcn Todeskampf ertrug , ein

psychologischer Zug , der mancher Deutung fähig ist .

Oie Franzosen , die bei allem Gefühl , welches sie besitzen ,

und auch bei dieser Gelegenheit gezeigt haben , doch , was

auch ein merkwürdiger psychologischer Zug ist , gern sich an

der Qual eines Rebenmenschen , der geistigen , wie der kör¬

perlichen , weiden , die Franzosen , denen wir » die letzten

Tage eines Verurtheiltenä und ähnliche Dramen verdanken ,

haben sich auch des armen D ufa vels bemächtigt und ihn

auf ' s Theater gebracht . Das neue Drama , » der Brunnen

von Champverr « ( so xuits clo Oliumjivert ) zeigt ihn
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in seiner fürchterlichen V>1ge ^ M -ir ^ i-tKKm -̂ i !» erhörten Leiden ,

in seinem schrecklichen Wechsel von Todesangst und Hoff¬

nung , zeigt seine Erlösung mit ollen umständlichen Vor¬

bereitungen und dem glücklichen Erfolge , indeß hoffen wir ,

daß unsere Schoubühne uns mit diesen schaudererregenden ,

herzzerreißenden Bildern verschonen wird , denn wir sind jo

keine Franzosen . Besser auch als ein Dichter es schildern

kann , und wahrhaft dramatisch , stellt , ohne daß es dazu der

Decorationo ^ und Maschinerien bedürfte , Dufavel selbst
seine Leiden , Hoffnungen und Freuden dar in dem Be¬

richte , den sein Arzt , Oi . Bienvenu , zu seinem Vor¬

theil herausgegcben hat , und den er selbst verkauft . Wir

thellen unser » Lesern seine Erzählung mit , wie sie im
Oourier <lv enthalten ist .

» Ich war « erzählte Dufavel seinem Arzte , » um sie -

» ben Uhr Morgens oben am Rande des Brunnens , als

» einer meiner Mitarbeiter schleunig von unten heraufkam

» und mir sagte , er fürchte eintn Einsturz . Der Brunnen

» war 62 Fuß tief und durch rinnenden Sand gegraben .

» » Bah ! « sagte ich , » ich werde doch Zeit haben , meinen

» » Hängstuhl zu holen ! « Damit stieg ich hinab . Als

" ich ungefähr die Hälfte des Weges hatte , hörte ich große

» Steine fallen , aber nichtsdestoweniger setzte ich meinen

» Weg fort und langte unten an . Ich legte zwei Bretter

» auf meinen Hängestuhl und stellte mich darauf , um mich

» in die Hohe zu winden . Da hörte ich ' s über mir kra -

» chen , sah in die Höhe und sah , wie fünf Fässer '*) des

» Brunnens auf einmal in einander brachen . Ich schrie so

» laut ich konnte , aber in dem Augenblick war ich von dem

» Einsturz bedeckt und sah nichts mehr . «

» Die ober » Fässer hatten sich gegen die untern ge -

» klemmt , welche gleichfalls umgestürzt waren und so hielten

» sie den Sand von meinem Kopfe ab , welcher sich auf die
» Bretter legte . «

» Mein Hängcsiuhl befand sich noch an dem Seil , wo -

» mit ich mich hinuntergelassen hatte , allein er hatte sich

» schief gelegt und drückte gegen mein linkes Bein . Der

» Raum , in welchem ich mich eingesperrt befand , war am

» ersten Tage etwa sieben Fuß hoch , aber diese Höhe nahm

» täglich ab , und schon vom dritten Tage an wurde ich

» durch den Druck der Bretter und der Erde , die auf ihnen

» ruhte , in die peinliche Lage versetzt , worin ich cilf Tage

» lang bis zu meiner Befreiung aushaltcn mußte . Meine

» Mitarbeiter , in der Absicht , mir zu helfen , zogen an dem

» Seil . Dann hob sich der Hängestuhl bis zu den Dielen ,

» auf welchen der Einsturz ruhte . Wiederholte Anstrengun¬

gen konnten wohl diese Dielen erschüttern , und dann siel

» von der darauf ruhenden Erde herunter , aber zwanzig

» Ochsen hätten nicht die ganze Last in die Höhe ziehen

» können und so war ihre Mühe nutzlos , vielmehr mir schädlich . «

* ) Ein Faß ( tilmbour ) nennt man eine Bekleidung von Bret¬
tern in Gestalt eines Fasses , welche man an den Wänden
des Brunnens macht , um zu verhindern , daß die Erde nicht
loshricht , bevor das Mauerwcrk fertig ist .

» Endlich gaben meine Mitarbeiter mich verloren ; sie

» zogen nicht mehr an dem - Seile *) . Nun zog ich es an

» mich , rollte es zusammen und legte es in den Hängestuhl ,

» um zu verhindern , daß man nicht neue , mir so nachthei -

» lige Versuche damit mache . Indeß blieb es doch nicht

» dabei , man sing wieder an zu ziehen und nun schnitt ich

» mit meinem Messer das Seil ab , damit man nicht den

» Stuhl abermals gegen die Bretter ziehe und so eine neue

» Erschütterung verursache " ) . Wirklich zog man auch das

» Seil ganz hinauf und der Hängestuhl blieb bei mir zu -

vrück . Durch das Loch , welches nach dem Hinaufziehen

» des Seils zurückgeblieben war , siel anfangs Sand auf

» mich herab , allein glücklicher Weise legte bald sich ein

» Stein vor das Loch und verstopfte es . Ich saß an der

» einen Seite des Brunnens mit dem Rücken gegen der
» Wand desselben , und über meinem Kopfe war der Ein¬

ssturz , von welchem Sand und Steine herabsiclen . Er

» mag wohl einen guten Meter hoch ( reichlich drei Fuß )
» gefallen seyn . «

» Der Sand häufte sich am Boden an und umgab

» meine Beine . Ich mußte diese daher an mich ziehen und

» so kam ich den Brettern immer näher , welche die Decke

» über meinem Kopfe bildeten . Schon am dritten Tage
» wurde dadurch der Raum so enge , daß ich mich bücken

» und eine ganz besondere Stellung einnehmen mußte . Mein

» rechtes Bein hatte ich unter mir zusammen gezogen , mein

» linkes lag neben dem Hängestuhl ausgestreckt , der Fuß

» desselben in einer Oeffnung zwischen den beiden Brettern .

» Mein rechtes Knie lag unter meinem linken Schenkel ,

» mein Rücken war gekrümmt und die linke Schulter stützte

» sich gegen ein paar Bretter des Fasses über mir , zunächst

» an dem Reife , der sie zusammen hielt . Mein Kopf war

» gegen die linke Schulter gebogen ; meine Arme aber wa -

» ren - beinahe frei und ich konnte sie halb ausstrecken . Mit

» meinem Kopfe berührte ich die Bretter der Decke , welche

» so wunderbar sich über mir gebildet hatte . So lange ich
» hier saß , war ich mit Stücken zerbrochener Dielen um -

» geben , welche den Druck des Einsturzes aufhiclten und

» das Herabrollcn des Sandes verhinderten , unter welchen

» ich ohne Rettung hätte ersticken müssen . «

» » Aber « « , fragte vi . Bienvenu , » » wie war cs

» » Euch möglich , etwas von Oben zu vernehmen ? Wie

» » erhieltet Ihr Luft genug zum Athmcn ? « «
( Fortsetzung folgt . )

* ) Wirklich hielten die Arbeiter den Widerstand , welchen sie
fanden , unüberwindlich , und verzweifelten daher an der Ret¬
tung Dufavcls .

* *) Diese Handlung Dufavels führte seine Rettung herbei .
Nachdem seine Mitarbeiter ihn schon aufgegebcn hatten , kam
ein junger Mensch hinzu und drehte die Kurbel der Winde .
Der geringe Widerstand , den er fand , bewog ihn , die Brun¬
nenarbeiter wieder hecbeizurufcn . Diese kamen auch , zogen
abermals das Seil an , und als sie es stumpf abgeschnitten
sahen , bekamen sie die Ueberzcugung , daß ihr unglückliche »
Mitarbeiter noch lebe , welche sie bewog , ohne Verzug an
seiner Rettung zu arbeiten .
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Antwort

auf dcni Brief aus Bremen vom . 7 . Oct . in 42 .

Oldenburg 20 . Oct . 1836 .

? luch ich habe Strauß gehört . In dem Eoncert ,

welches er vorgestern im hiestgen Theater gab , trug er mit

seinem eigenen Orchester -Personale vor : I . Ouvertüre auS

der Oper : die Falschmünzer . — Philomelen -Walzer . —

Cavarine von Pacini , gesungen von Hc . Stark . — Großes

Potpouri . Ein Strauß von Strauß . II . HuldigungS --

Walzer . — Arie des Georges aus der weißen Dame , ge¬

sungen von Dem . Zöhrcr . — Jugendfeuec ( Galopade ) . —

Der musikalische Wortwechsel ( Potpouri ) . — Walzer - Mo¬

saik — also wenn ich nicht irre , dasselbe ^ was Sie in

Bremen gehört haben . Ein Eoncert ist das freilich nicht ,

aber rr -selbst nannte cs eine humoristisch -musikalische Abend -

unterhaltung und ich kann nicht -leugnen , unterhalten hat

er mich uird ich habe sogar manchmal gelacht . Allein ich

hatte mich in -einen entfernten Winkel drS zum Erdrücken

vollen Hauses gesetzt , schloß die Augen und träumte mich

nach Wien . Das gelang mir ziemlich und so bedaure ich

meine 48 gr . nicht . ( Die Preise waren sammtlich verdoppelt . )

Mir scheint es , Strauß mußte , da er doch einmal das

liebe Wien nicht nllenthalben mit sich führen kan » , wie

sein Orchester -Personale , sich , wo er sich in Schauspielhäu¬

sern hören läßt , mit der Theater -Directien vereinigen , und

ich würde die Scenerie wie folgt anordnen : Ganzes Thea¬

ter . — Schöner Garten mit Lampen erleuchtet , im Hin¬

tergründe ein stattliches erleuchtetes Gebäude . Ganz vorn

an der einen Seite ein Pavillon , den Strauß mit seinen

Musikern besetzte , den übrigen Raum nahmen Tische mit

speisenden und trinkenden Gasten ein , Spaziergänger , ser -

vicende Kellner , kurz das Ganze böte ein Gemälde wie etwa

der Sperl oder der Augarten dacbictct *) . So würde man

- ) Wttheilungen 1835 .. HL» 21 .

_ .

am besten Strauß ^ nckrdMn ^ iist , keine höhere Ansprüche

an ihn machen , als er selbst zu wecken beabsici )tigt .

Wie man im Allgemeinen im Publicum mit Strauß

zufrieden ist . habe ich nicht erfahren können , denn die ver¬

unglückte Einnahme von Kniphausen und der große Rück¬

zug von Sengwarden haben alle .andern Gegenstände der

Unterhaltung verdrängt u . s. w .

E h . a rave .
,( D r cisyl b .i g .)

AlS mich die beiden Ersten plagten
Die nur der Künstlerklein gemacht ,
tlnd wo mir kleine Hügel ragten ,
Rieht Raum genrrg für sic bedacht .
Da rief ich zürnend Drei herein ,
Der sollte mir ein Netter sepii .
Doch wie ihm Kunst und Kraft versagten ,
Da siel mir bald das Beßre ein .
Geh ! rief ich , laß das Ganze kommen .
Es wird mir wahrlich bester frommen .
Ms Drei allein , so ungeschickt ,
Wie man bei Eins Zwei Dich erblickt .

Auflösung des Palindroms in 42 : Oel , L>oo .

Nirchennachricht .

Bom 16 . bis 22 . Ort . sind in der Oldenb. Gemeine
1. copulirt : Wilke Carstengerdeszu Ofen und Anna

Wieting ; Feldwebel Conrad Wilhelm Hartong und Rebecca
Margarethe Friederike Leßinann ; Johann Friedvich Wardenburg
zu Ohmstede und Catharine Wicnkcn .

2 . getauft : Hermann Emil Koop ; Hermann Diederich
Hagelmannzu Nadorst ; HinrichAhlcrs zu Etzhorn ; Alwin Adolph
Walther Stuhr ; Constantin Friedrich Peter Lamm ; Gestne
Margarethe Dahnkenzu Etzhorn ; Carl Hinrich Ernst Mühl -
meistcr ; Herniinc Louise Helene Klarmann a . d . Gcrbcrhof, unch .

3 . beerb igt : Wwe . Johanne Isabelle Schaffer , 81 I . ;
Anna Krey , der Wwe . Großkopf in OhmstedeLocht. , 1 1 . 10 M .

AngLkorninrne ^fr ' LMve .

Hotel äe Hussie , bei A . Viekje .
Se. Excell . der Kais. Rust. Minister v . Struvc , v . Hamburg .
Bargstedt , Kfm ., v . St . MagnuS . Lübscn , Part ., v . Hamburg .
Manheim , Kfm -, v . Frankfurt a . M. Hammerschlag , Kfm . , v .
Hamburg . Frl . Maria v . Hoch , Hofschauspielerin, v . Wien .
Labor , Dort . Jur . , v . Franks , a . M . v . Mezner , Rcchts - Cand .,
v . Barel . Kramer , Kfm ., v . Bremen . Philipp Dean , Phllolog,
v . Griechenland. A . Fichter , Ernst Pauly , Franz .Amon , K .
Stlasny , Alois Linke , G . Ulholben , Lon - Künstler , v . Wien .
Meyer , Segelfabrikant , n . Fr. u . Locht ., v . Brake . Dcnun ,
Riclmungöstellcc, v . Brake . Zentner , Part ., v . Heidelberg . Rü¬
gener , Part ., v . Bockenheim . Semy Samson , Kfm ., v . Bremen ,
v . Hardenberg , Rittm . in Hann . Dienst . , v . Aurich .

rum LihprinLcn , bei E . T . Schipper .
G . Sander , Pharmaceut , v . Vechta . Wilh . Kaiser , Buchhändl . ,
v . Wremen . Frl . Sticmann , Frl . Bunnemann , v . Peine . Vezin ,

Dort. Jur ., « . Osnabrück. GrafMünstcr , Rittm . inKön . Hann .
Dienst ., n . Fr . Gem . u . Frl . Lochter , v . Aurich . Bar . v . Dink¬
lage , Gutsbcs. u . Fr . Gem ^ v . Hauskampe im Münst . Büttner ,
Kfm ., v . Bremen . Mab) Viffering u . Sohn u . Mad . Börner ,
v . Leer . Kister , Kfm -, u . Mad . Eilers , Bolte , Kfm ., v . Bremen .
Springmann , Kfm . , v . Osnabrück. Wübbels, Kfm ., v . Bremen .
Röttiken , Kön . Pr . Kammerrath , Bartling , Schreib ., v . Rcda .
Capellmeist- Joh . Strauß u . 25 Mitgl . seines Orchester - Personals ,
v . Wien . Plagge , Amtm ., v . Elsfleth . Meffert u . Melchers ,
Kaufl . , v . Bremen . Gräper , Cand . d. Lheol . , v . Großenmeer.
Schüßler , Auct .- Verw ., v . Ovclgömie . Schüßler , Stud . Med .,
v . Göttingen . Hinrichs u . Gramme , Kaufl . , v . Bremen , v .
Plate , Lieut . in Kön . Hann . Dienst .» v . Stade . Grünebcrg ,
Kfm ., v . Bremen . Vogelfang , Kfm. , o . Hannover . Consbruch ,
Kfm ., v . Brandenburg . Peters , Gutsbesi , m . Fr . Gem . u . Sohn ,
v . Berum in Ostfriesl . Linz , Kfm . , u . Farm , v . Jever . Drew -
scn , Kfm ., v. Lachendorf . Süßmilch , Kfim , v . Jever .

Rcdacteur : Oberamtmann Strackerjam Druck und Verlag : Schulzcsche Buchhandlung .
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Zweiter Jahrgang .

44 - Sonnabend , den 29 . October . 1836.
W l eh e n r a .

Ein Gesicht .

Die Fluth der Nordsee wälzte mit SturmeS -Eil'
Die grauen Nebel , welche der Mond erzeugt ,
Lus ihren langen dunklen Wogen
Her zu dem Strand und dem grünen Boden .

Und dicht gm Boden drängt ' dann weiter noch
Der Wasser Anlauf endlos das Wolkenheer .
Im wilden Flug ' ereilt cs Hain und
Felder , erstürmtes die braunen Heiden !

Schon öftrer sah ich , einsam durchschreitenddie
Vom Licht des Mondesglänzenden Hügel - Neih ' a
Der Heiden , nah ' » der Nordsee Nebel ;
Nie aber trübt ' es wie nun mir die Augen !

Nicht Labungs - Quell nach dürrenderSonnengluth ,
Nicht Aegers Töchter, Heffringund Bylgia
Und Dröbna , Dusa , Himingläffa ,
Spielend und tanzendauf Nebel - Wellen ;

Gleich Staub der Eb ' nc , wirbelndempcrgestampft
Don Rosses -Hufen stürmender Reiter - Schaar ,
Erschienen jetzt am Saum des Haines
Mir die Gestalten der Mesrcs - Tiefen . .

Ach , Frühling , Sommer ! sie sind entwichen und
Der Herbst bereitetschon der Natur das Grab ! ? —
Doch das ist ' s nicht ! Amalie scheidet ,
Schon wie die Engel und frommen Sinnes ! !

Gesenkten Hauptes - saß ich am Grabhügel
Gefallner Hähnen ! bald aber umnachtct
Der Nebel Mond und Heiden , Grab und
Mich , es versank auch in Träumen mein Herz ! —

Wenn Asgard stürmetMuspelheim's Söhne Heer ! —
So träumt ' ich angstvoll — Skoll schon verschlungen hat
Die Sonne ! Staub und Rauch das Mondlicht
Bergen und heulend sich naher Hatü !

Wenn Sterne schwinden , Berge versinken und
Am NagnarokcJormungard, aufgctaucht,
Die schaumbedecktenMecresflutheg
Zischendheranpeitscht und — sieh ' ich wachte !

Es glänztenSonnen östlich herauf und in
Den Heiden wölbten Eichen und Buchen sich
Zum hohen Dome , den der Himmel
Schloßmit dem tieferen Blau des Südens .

Im langen Zuge wandelten Jünglinge
lind Mädchen , Hymnen singend , vorüber schon ;
Sie sangen » Bott scy Ehr ' und Preis , der
» Oldcnburg ' s Stammhaus gesegnet, liebet !«

Ein Paar folgt ' ihnen , Hoheit und Anmuth auf
Dem Antlitz ', Hand in Hand und umgeben von
Gewalt ' gcn Männern , holden Frauen ,
Freudigen Blickes » yd laut aufjubelnd :

»Heil Dir , Nichenza ! Dir der Erkorenen
« Des Herr ' n und Herrschers , Elimar ' s ! Oldenburg
» BegrüßetDich , die TochterDcdo ' s !
» Heil Dir , Mchenza , des Stammes Mutter !.«

Nichenza ? ! wie doch ? täuscht mich mein Auge nicht ?
Amalie schaut ' ich , Sie unsre Herzogin,
Um die das Volk schon trauert , sie war ' s ,
Königlich, bräutlich geschmückt , im Purpur !

Und » Geh !« so ruft mir ' s »künde dem Volk ', daß
» Es nicht mehr traurel Wittckind 's Nordstern glänzt
» Als Sonne bald nun auch im Osten ! !
» Griechenland, Heil Dir ; cs nah ' t Amalie ! .!»

» Denn wie Nichenza Oldcnburg ' s Segen war,
»Wird auch AmalieGriechenland's Segen seyn !
» Jahrtausende verschwinden , kommen ,
» Urenkel ab .cr beglückenWelten ! !« —

Theater .

Ort . 20 . « Die Schuleder Frauen » . Lustspiel in 5 Auf¬
zügen nach Meliere von Kotzebue .

Dies einst so berühmte Lustspiel Molierc ' s , welches Kotzebue
treu wiedcrgegeben hat , wollte nicht ansprechen . Wir hörten den
nämlichenTadel , den schon Meliere hören mußte , nachdem cs am
28 . Dec . 1662 zum Erstenmaleaufgeführt war . Das Stück
hatte zu wenig Handlung und dagegen gemeine Ausdrücke und
indecente Stellen . Dazu kam noch , daß das ganze Stück auf
einem öffentlichen Platze spielt, was damals als ganz gewöhnlich ,
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